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Die journalistische, aber auch die
Social-Media-Betrachtung, und
damit meist Niedermachung,
von Maskottchen von Grosser-
eignissen ist ja ein eigenes Genre
geworden.

Am ärgsten betroffen war
davon wahrscheinlich das Mas-
kottchen zur Fussball-WM 2006
in Deutschland. Goleo dürfte das
meistgeschmähte Maskottchen
der neueren Zeit sein – und
Goleo sucht vermutlich heute
noch seine Hose.

Dieses Textchen reiht sich
nicht ganz nahtlos in dieses Gen-
re ein. Zwarhat Lumo – das ESC-

Maskottchen, gerade der Welt
öffentlichkeit vorgestellt – wie
Goleo auch keine Hose an, was
wirklich, inAnbetracht des gros-
sen Goleo-Dissens damals, eine

mutige Entscheidung derBerner
Designerin Lynn Brunner war.
Jedoch ist Lumo ein wirklich
niedliches Geschöpf.

Irgendwie erleuchtet
Esweckt ein paar Erinnerungen.
Die erste ist eine ausserterrest-
rische: Lumo kann – das zeigt
seine Ikonografie – kaum vom
Planeten Erde stammen. Lumo
sieht ein wenig aus wie E. T.,
nur nicht erwachsen, sondern
niedlich, frisch geschlüpft, ein
«E.T.chen». Man traut Lumo ir-
gendwie auch zu, die legendäre
Police-Zeile «I’m a legal alien»

zu summen. Oder dass sich
Lumo aus dem Kleiderschrank
eines anderen nicht (mehr) von
dieser Welt stammenden Ge-
schöpfs bedient hat, bei Ziggy
Stardust, David Bowies andro
gynen Rockstar-Alien.

Lumo ist nämlich irgendwie
erleuchtet, schimmert blau rund-
herum – vielleicht also ja doch
ein Hosenanzug? Aus metaphy-
sischem Material? Und apropos
andereWelten: einwenigNemo-
Kindchenschemahat Lumo auch.

Ach so, halt, Verwirrung:
Nemo,der Fisch aus demDisney-
Film, nicht ESC-Nemo! Denn

Nemo aus der Schweiz ist doch,
sindwir ehrlich, auch nicht weit
entfernt.

Einerseits stünde die Figur
Lumo fürLicht und Energie, sag-
te seine Erschöpferin – und stand
das vergangenes Jahr Nemo, na-
mentlich übrigens in dergleichen
Galaxiewie Lumo zuHause,nicht
irgendwie auch? Anderseits
Lumo, das E.T.chen, sieht ein
wenig wie ein Junge aus, könnte
aber auch einMädchen sein,non-
binär also. Und damit bricht
Lumowirklich auch diesen Code.

Marco Maurer
Im wahrsten Sinne des Wortes:
Herzig. Foto: SRG SSR

Als hätte E.T. Nachwuchs bekommen
Lumo Das Schweizer ESC-Maskottchen ist nicht nur niedlich, sondern auch zeitgemäss.

Haben Sie einen eindeutigen
Lieblingssong, Crimer?
«Five Seconds» von Twin Sha-
dowkönnte ich jedenTag hören.
Mache ich fast auch.

Undwelchen Song können Sie
nichtmehr hören?
Diesen viralenTrack von Benson
Boone, «Beautiful Things».

Welcher Song bringt Sie fix
zumTanzen?
Hui, ganz viele, aber zu «Hot In
Herre» von Nelly lass ich schon
mal die Hüften kreisen.

Was hören Siemorgens nach
demAufstehen?
Immer neue Musik, aber nie zu
krasse Beats. Momentan läuft
grad das neue Album von Oklou
mit dem Titel «Choke Enough»
heiss in den Morgenstunden.

Welcher Song bringt Sie zum
Weinen?
Justin Biebers Song «Lonely»
finde ichwirklich sehr, sehr sad.

Washören Sie beiHerzschmerz?
Hatte ich schon lange nichtmehr.

Welcher Song, den Siemögen,
ist Ihnen peinlich?
Mir fällt als Erstes «Call MeMay-
be» von Carly Rae Jepsen ein.
Aberwirklich peinlich istmir das
nicht.

Haben Sie einen Lieblingssong
aus der Schweiz?
«Beat Breu» von Dachs. Das Lied
bleibt ultimativ angenehm hän-
gen, auch wenn die Stimmlage
von Sänger Basil Kehl schwinde-
lige Höhen erreicht. Einfach eine
krass gute Nummer.

Welcher Song erinnert Sie
an Ihre erste Liebe?
«Crystalised» von theXX.TheXX
war unser erstes gemeinsames
Konzert, die Band konnte man
damals noch im kleinen Rahmen
geniessen, nämlich im Palace
St. Gallen. Gutes Date.

Welcher Song hat Ihr Leben
beeinflusst?
Nicht ein Song, aber das Album
«Is This It» vonThe Strokes,weil
ich dadurch das erste Mal wahr-
genommen haben, dass man
auch tief singen kann.Dann habe
ich selbst meine Stimme er-
forscht.

Welchen Song soll man an Ihrer
Beerdigung spielen?
«Blue Monday» von New Order.
Einfach nichts Trauriges.

Martin Fischer

Crimer live: 8. März,
Mascotte Zürich

Der Ostschweizer Musiker Crimer.
Foto: M. Matilus, Collage: M. Treuthardt

«‹Beat Breu› von
Dachs ist eine
krasse Nummer»
Playlist Zum ESC in Basel
geben Prominente Auskunft
über Lieblingslieder.
Heute mit Musiker Crimer.

Rico Bandle

Zurzeit deutet nichts auf einen
baldigen Umsturz in Russland
hin. Trotzdem machte Julia
Nawalnaja am Donnerstag in
Zürich klare Ansagen: «Ich
möchte Russland zu einem de-
mokratischen Land machen.»
Und: «Wenn Putinweg ist, stehe
ich bereit.»

Für die 48-Jährige scheint das
gar nicht so unrealistisch zu
sein: «Sie würden überrascht
sein, wie schnell sich Russland
zu einem normalen, demokrati-
schen Land entwickeln würde,
wenn es nicht mehr unter der
Herrschaft dieser Diktatur stün-
de.» Auf die Frage, ob sie selber
Präsidentinwerdenmöchte, sagt
sie zwar nicht Ja, verneint es
aber auch nicht. Sie wolle mit-
helfen, das Land zu transformie-
ren, in welcher Rolle auch im-
mer. «Ich glaube, dass unter
den russischen Politikern der-
zeit niemand so motiviert ist
wie ich.»

Nawalny habe das Risiko
bewusst in Kauf genommen
Vor ziemlich genau einem Jahr
starb der bekannteste Kremlkri-
tiker Alexei Nawalny nach drei-
jähriger Gefangenschaft im be-
rüchtigten nordrussischen Straf-
lager Polarwolf. Die Behörden
sprechen von einem «natürli-
chenTod», diemeisten Beobach-
ter gehen allerdings von einer
Vergiftung aus. Mit Nawalny
habe Putin seinen schärfsten
Widersacher eliminiert.

Die im Exil lebende Julia Na-
walnaja tritt seither vermehrt in
die Fussstapfen ihres Mannes.
Im Westen ist sie eine gefragte
Rednerin, das «Time»-Magazin
setzte sie letztes Jahr auf die Lis-
te der 100 einflussreichstenMen-
schen der Welt. Wie viel Unter-
stützung sie in Russland hat, ist
allerdings unklar.

In Zürich spricht sie auf Ein-
ladung des Efficiency Club vor
300 Gästen über ihr Leben und
ihreVision für ein Russland nach
Putin. An jedem Eingang stehen
Sicherheitsleute mit Knopf im
Ohr. Moderator Thomas Kausch
fokussiert anfangs auf Nawal
najas Beziehung mit dem be-
kannten Oppositionsführer und
Dissidenten.

Alexei Nawalny war Anfang
2021 nach einemGiftanschlag für
die Behandlung nach Deutsch-
land geflogen worden. Trotz

grösster Gefahr kehrte er nach
Russland zurück – wo er umge-
hend verhaftet wurde. Ihr Mann
sei sich der Gefahr bewusst ge-
wesen, sagt Nawalnaja, er habe
das Risiko bewusst in Kauf ge-
nommen. «Erwollte für die Leu-

te da sein, die in einerDemokra-
tie leben wollen. Und vor allem
hat er zeigenwollen, dass er kei-
ne Angst hat.»

Auf die Frage, ob sie nicht
auch wütend auf ihn sei, weil er
die Familiemit den zwei Kindern

für seinen politischen Kampf im
Stich gelassen habe, antwortet
sie: «Ich glaube, er liebte seine
Familie mehr als alles andere.
Deshalb tat er diese Dinge, damit
seine Kinder in einem demokra-
tischen Land leben können, in ei-

nemdemokratischen Russland.»
Nach Nawalnys Tod stand es für
Julia Nawalnaja ausser Frage,
dass sie seine Arbeit fortsetzen
wird. Trotzdem sieht sie sich
nicht als seineNachfolgerin: «Ich
glaube nicht, dass irgendjemand
sein Nachfolger sein kann, denn
er war wirklich der talentiertes-
te Politiker, den ich je gesehen
habe.»

Zur aktuellen politischen Si-
tuation, insbesondere zumKrieg
in der Ukraine, äussert sie sich
nur zurückhaltend. Sie finde es
nicht richtig, dass Trump nun
ohne die Ukrainer und die
Europäer mit Putin verhandle.
«Ich glaube, in Moskau feiern
sie gerade den Sieg.» Was das
nun genau bedeutet, führt sie
nicht aus.

Moderator Thomas Kausch
versucht wiederholt, Nawalnaja
zu einer schärferen Kritik an
Trump oder amWesten zu bewe-
gen, sie lässt sich aber nicht
darauf ein. IhrHauptaugenmerk
bleibt bei der Kritik an Putin: «Er
vergiftet Leute, er tötet, er star-
tet Kriege.» Sie glaube zwar
nicht, dass Trump ihren Rat-
schlag brauche, aberwenn er sie
fragenwürde,wäre ihreAntwort:
«Trau Putin nicht, er lügt, er
betrügt, er ändert im letzten
Moment die Regeln.»

Schlimmer könne es für
Russland nicht kommen
Es hätte interessiert, woher ihr
Optimismus kommt, dass Russ-
land nach Putin rasch zu einer
Demokratie übergehen kann.
SchliesslichwarRussland in sei-
ner ganzen Geschichte noch nie
eine funktionierende Demokra-
tie. Doch darauf gehen sie und
der Moderator nicht ein.

Die oft gehörte Befürchtung,
dass es nach einem allfälligen
Sturz Putins noch schlimmer
kommen könnte, weist Nawal-
naja deutlich zurück. «Was könn-
te schlimmer sein als ein korrup-
terDiktator, der demWestenmit
Atomwaffen droht?» Von den
europäischen Ländern wünscht
sie sich vor allem, dass sie «sich
stark zeigen und keine Angst
haben vor Putin».

Nach einer Stunde wird Na-
walnaja mit langem, stehenden
Applaus verabschiedet. ZumAb-
schluss erwähnt sie noch eine
Gemeinsamkeit der Schweizmit
Russland: «Ich habe gerade ge-
merkt: Hier gibtman sich ja auch
drei Küsschen – wie bei uns.»

«Wenn Putinweg ist, stehe ich bereit»
Julia Nawalnaja in Zürich DieWitwe des ermordeten Oppositionsführers Alexei Nawalny spricht über den
russischen Präsidenten, die Chancen auf einen Machtwechsel und den Umgangmit dem Tod ihres Mannes.

Sieht eine positive Zukunft für Russland: Julia Nawalnaja bei ihrem Auftritt in Zürich. Foto: Markus Senn

15

Kultur, Gesellschaft & Wissen
Samstag, 1. März 2025

Anke Fossgreen

Wildvögel übertragen seit 2022
besonders ansteckende Influen-
zaviren auf Geflügel. Vor knapp
einem Jahr sind erstmals in den
USA Vogelgrippeviren auf Kühe
übergesprungen und kürzlich er-
neut eineVariante, dieMenschen
gefährlich werden könnte.

Wie geht die USAmit der Kri-
se um, und wie ist die Situation
in der Schweiz?

—Seit wann gibt es diese Art
von Vogelgrippe?
Die Vogelgrippeviren mit dem
Namen InfluenzavirusA (H5N1),
die inzwischen fastweltweit kur-
sieren, tauchten erstmals 1996
auf. Seit 2020 ist die Situation
eskaliert.DasVirusH5N1 hat sich
zu einer Variante verändert, die
seitdemunzähligeWildvögel ge-
tötet sowie ganze Geflügelzuch-
ten in vielen Ländern in Afrika,
Asien und Europa ausgelöscht
hat. Ende 2021 erreichte das Vi-
rus Nordamerika. Allein in den
USA sindmehr als 166 Millionen
Tiere in denGeflügelzuchtenwe-
gen H5N1 verendet oder gekeult
worden.Deshalb sind in denUSA
die Eier knapp.

Und dann ist dasVirus immer
öfter auf Säugetiere überge-
sprungen, auf Katzen, Füchse,
Seelöwen,Robben und sogarEis-
bären – und auch auf Kühe.

—Wie infiziert das
Vogelgrippevirus Kühe?
Vor knapp einem Jahr sind erst-
mals in denUSAVogelgrippeviren
auf Küheübergesprungen. Inzwi-
schen sind über 970 Herden be-
troffen, die meisten in Kaliforni-
en, dem Staat mit der grössten
Milchwirtschaft der USA, wie
kürzlich die Vereinigung der
Amerikanischen Veterinäre be-
kannt gab. Dieses Ausmass sei
«bedenklich», schätzt das Insti-
tut fürVirologie und Immunolo-
gie (IVI) die Situation ein.Das IVI
ist eine Forschungsanstalt, die
zum Bundesamt für Lebensmit-
telsicherheit undVeterinärwesen
(BLV) gehört.

Man weiss nicht genau, wie
sich die Kühe infizieren konnten.
Vermutlich ist die Streu in den
Ställen verunreinigt gewesen
und die Viren sind über die
Milchkanäle in die Euter einge-
drungen. Die Annahme ist, dass
sich die Viren überMelkmaschi-
nen in den Herden verbreiten.

—Sind auch Menschen
betroffen?
Ja. Weltweit hat die WHO seit
2003 mehr als 800 Fälle doku-
mentiert, wo sich Menschen
mit demVogelgrippevirus H5N1
infizierten. Über die Hälfte der
Ansteckungen mit den früheren
Vogelgrippeviren endeten töd-
lich. Im Vergleich zum Ausmass
der Infektionen bei Vögeln sind
die menschlichen immer noch
selten.

In den USA haben sich etwa
70 Menschen mit der Vogelgrip-
pe angesteckt, davon 40 Perso-
nen über Kühe. Die Kranken
zeigten eher milde Krankheits-
verläufe mit Grippesymptomen

und Bindehautentzündungen.
Die Dunkelziffer könnte aber
weit höher liegen, wie eine Un-
tersuchung an Tierärztinnen
zeigt. Die US-Seuchenschutzbe-
hörde CDC berichtete, dass von
150 untersuchten Veterinären
drei Antikörper gegen das H5N1-
Virus im Blut aufwiesen – ob-
wohl bei den Tieren, mit denen
sie Kontakt hatten, keine ent-
sprechenden Infektionen be-
kannt waren.

Beunruhigend ist für Fachleu-
te, dass seit kurzem in den Kuh-
herden in den USA ein weiterer
Genotyp desVogelgrippevirus zu
finden ist, genannt D1.1. (zuvor
war es der Genotyp B3.13.). Die
Behörden schauen nun beson-
ders hin, denn an einer D1.1.-
Infektion ist bereits ein älterer
MenschmitVorerkrankungen in
den USA gestorben, und eine
13-Jährige in Kanada war daran
schwer erkrankt.

—Können sich Menschen über
Lebensmittel anstecken?
Das ist möglich. Die US-Behör-
den versichern aber den Konsu-
mentinnen und Konsumenten,
dass der Verzehr von Eiern und
Geflügelfleisch sicher sei, vor al-
lem weil die Produkte gekocht
werden. Und auch pasteurisier-
te Milch gilt als unbedenklich.
Problematisch sei jedoch Roh-
milch, warnt zum Beispiel die
Behörde FDA. Ausgerechnet der

neue Gesundheitsminister Ro-
bert Kennedyhat aber Ende letz-
ten Jahres Rohmilch als beson-
ders gesund angepriesen und die
FDA auf X unter anderem dafür
kritisiert, die Verbreitung von
Rohmilch «aggressiv» zu unter-
drücken.

—Gibt es H5N1-Viren auch
in Kühen in der Schweiz?
Nein. Zumindest seien hierzu-
lande weder in Kühen noch bei
anderen Säugetieren oder gar
beim Menschen Vogelgrippe
viren nachgewiesen worden,
bestätigt das BLV.

Die Situation ist in der
Schweiz eine andere, da Vogel-
grippeviren derzeit kaum zirku-
lieren. Es werden nur vereinzelt
tote infizierte Wildvögel gefun-
den. So gab es im Januar bei-
spielsweise vier Nachweise –

zwei infizierte Silbermöwen im
KantonThurgau, ein Schwan im
Kanton Bern, eineMöwe imKan-
ton Luzern.Anfang Februarwur-
den im Kanton Bern zwei veren-
dete Wildvögel gefunden. Man
sollte also auf keinen Fall tote
Vögel berühren, warnt das BLV,
sondern derWildhut, der Polizei
oder dem zuständigenVeterinär-
dienst melden.

—Könnte in den USA
ein neues Pandemievirus
entstehen?
DamitH5N1 zu einemPandemie-
virus wird, müsste es sich noch
besser an Menschen anpassen
und zudem die Fähigkeiten
erlangen, sich von Mensch zu
Mensch zu verbreiten. Ob das in
Zukunft passiert, ist nicht klar.
Es gibt dabei aber einige besorg-
niserregende Entwicklungen.
Ein US-Team fand kürzlich her-
aus, dass es imErbgut derVogel-
grippeviren, die Kühe infizieren,
lediglich eineMutation erfordert,
damit sich die Viren gut an den
Menschen anpassen und damit
leichter infizieren könnten.

Eine andere Gefahr ist, wenn
die Vogelgrippeviren auch
Schweine infizieren. Der Grund:
Schweine gelten als Risikospezi-
es bei der Entwicklung von sehr
gefährlichen Influenzaviren. Sie
sind anfällig für Infektionenmit
Schweinegrippeviren,Vogelgrip-
peviren und Menschengrippe

viren. Damit können sie zu einer
Art «Mischgefäss» werden, in
dem komplett neuartige In
fluenzaviren entstehen können.
Influenzaviren können nämlich
untereinanderTeile ihres Erbguts
austauschen.

Die grösste Sorge ist, dass bei-
spielsweiseVogelgrippevirenmit
menschlichen Influenzaviren ge-
netisches Material austauschen
und es so zu einem Pandemie
virus kommt. Tatsächlich haben
sich in sehr seltenen Fällen in
den USA Schweine infiziert.

—Gibt es Impfungen, die Tiere
vor derVogelgrippe schützen?
Ja, es gibt mehrere Impfstoffe.
Zuletzt wurde Mitte Februar
ein Impfstoff von der US-Firma
Zoetis in den USA zugelassen,
der Geflügel vor derVogelgrippe
schützen soll. Das heisst aber
noch nicht, dass er tatsächlich
eingesetztwird.DerVorteilwäre,
dass infizierte Vögel nicht mehr
an der Infektion sterben. Der
Nachteil ist, dass sich geimpfte
Vögel trotzdemmit demVirus in-
fizieren und es weitergeben
könnten. Vereinzelt geschehen
ist das beispielsweise in Frank-
reich,wo seit Oktober 2023 Mil-
lionen von Enten mit einem
anderen Impfstoff der Pharma-
firma Ceva immunisiertwerden.
WirtschaftlicheNachteile entste-
hen zumBeispiel,weil viele Län-
der keine Produkte von geimpf-

tenNutztieren importieren. Laut
dem Schweizer Institut fürViro-
logie und Immunologie (IVI) gibt
es in Europa keine einheitliche
Politik zurVogelgrippeimpfung.
Es bräuchte jedoch gemäss IVI
eine «koordinierte, internationa-
le Lösung».

—Wie lässt sich die
Entwicklung eines
Pandemievirus aufhalten?
Die kursierenden Viren müssen
gut verfolgt und untersuchtwer-
den in Wildvögeln und in Nutz-
tieren. Das heisst, Ausbrüche
müssen sofort gemeldet und ein-
gedämmtwerden – etwa, indem
die Tiere isoliert, getötet oder
vorsorglich geimpftwerden. Die
Frage ist,wie die neue US-Regie-
rung diese Massnahmen durch-
führt. Fachleute sind besorgt,
wenn sich die USA tatsächlich,
wie Donald Trump angekündigt
hat, aus derWHO zurückziehen
würden.

Und die Seuchenschutzbehör-
de (CDC), die dem Gesundheits-
ministeriumuntersteht,wird ge-
rade geschwächt. Robert Kenne-
dy hat direkt am Tag eins nach
seinerErnennung 1300Mitarbei-
terinnen undMitarbeiter entlas-
sen. Die Frage ist, wie sorgsam
künftig die nötigen Daten erho-
ben und ausgetauscht werden,
die es braucht, um weltweit
rechtzeitig Pandemien zu kont-
rollieren und einzudämmen.

Wie in den USA ein neues
Pandemievirus entstehen könnte
Beunruhigende Vogelgrippe Das Virus H5N1 breitet sich in den USA rasant aus: Geflügel, zahlreiche Kuhherden
und einige Menschen haben sich angesteckt. Was heisst das für das Land und für die Welt?

Fachleute sind besorgt, da in den Kuhherden der USA seit kurzem ein weiterer Genotyp des Vogelgrippevirus nachgewiesen wurde. Symbolfoto: Getty Images

In der Schweiz
werden nur
vereinzelt tote
infizierte
Wildvögel
gefunden.


